
Kulturpreis 
für den Mann 

mit dem Saxofon

Der Saxofonist Roman Weissert 

erhält den Kulturpreis 2011 der 

Stadt Winterthur. Ausserdem hat 

der Stadtrat drei Förderpreise 

vergeben.

Er kann auf seinem Instrument rocken 

und er kann soulig «singen». Ersteres 

etwa mit Polo Hofer und Paul Camille-

ri, Letzteres seit sechs Jahren regelmäs-

sig mit William White. Und wenn eine 

Winterthurer Band einen Saxofonisten 

braucht, ist die Chance nicht klein, dass 

die Wahl auf Roman Weissert fällt – 

oder auf einen seiner zahlreichen Schü-

ler. Dass Weissert nun den Kulturpreis 

der Stadt Winterthur erhält, ist also aus 

der Sicht all jener mehr als verdient, die 

sich einen Blues- oder Rocksong nicht 

ohne ein Solo auf dem swingenden In-

strument vorstellen können.

Weissert ist 57 Jahre alt und noch 

voll im Saft. Da-

mit sind Vermu-

tungen endgültig 

widerlegt, dieser 

Preis sei Kultur-

schaffenden im 

Ruhestand vorbe-

halten, wie ein 

früherer Preisträ-

ger einmal sar-

kastisch meinte. 

Weissert studierte 

am Konservato-

rium Winterthur und wohnt seit über 

dreissig Jahren in der Altstadt; er 

unterrichtet am Gymnasium Rämibühl 

in Zürich und an der Musikschule und 

am Konservatorium Winterthur Quer-

�öte und Saxofon mit Schwerpunkt 

Improvisation.

Mit dem Kulturpreis ehre der Stadt-

rat eine Person oder Institution, die 

sich im kulturellen Bereich der Stadt 

Winterthur besonders verdient ge-

macht habe, heisst es in der Medienmit-

teilung. Der Preis ist mit zehntausend 

Franken dotiert. Vor zehn Jahren wur-

de Weissert bereits der Kulturpreis der 

Kulturstiftung Winterthur zugespro-

chen, zusammen mit Dominik Blum.

Drei Förderpreisträger

Die Förderpreise hat der Stadtrat an 

die Malerin Rebekka Gnädinger, die 

Pianistin Vilija Poskute Daukantas und 

den Filmemacher Pawel Siczek verge-

ben. Diese Preise sind ebenfalls mit je 

zehntausend Franken dotiert. Die 1982 

geborene Gnädinger lebt und arbeitet 

in Leipzig und Winterthur und ist Mit-

glied der Künstlergruppe. Daukantas 

ist 1977 geboren und konzertiert zu-

sammen mit ihrem Mann weltweit als 

Klavierduo. Der gleichaltrige Siczek 

schliesslich ist Mitbegründer des Kinos 

Nische und der Winterthurer Kurz!lm-

tage. Für den Förderpreis hatten sich in 

diesem Jahr fünfzehn Kulturschaffen-

de aus den Sparten Bildende Kunst, 

Film, Fotogra!e, Literatur, Musik und 

Theater beworben; hier gilt eine Al-

terslimite von 35 Jahren. Der Kultur-

preis und die drei Förderpreise werden 

am 6. Dezember übergeben. (dwo)

Fast 150 Millionen Franken soll «Johnny English» weltweit eingespielt haben – ein 

Grund, den lausigen Top-Spion aus dem tibetischen Kloster zurückzuholen, wo er mit 

Kampfsport und Meditation über seine Blamage hinwegzukommen versuchte. Rowan 

Atkinson hatte zuletzt mit «Mr. Bean macht Ferien» noch einmal, aber wenig erfolgreich 

versucht, seine Comedy-Paraderolle au#eben zu lassen. In «Johnny English Reborn» 

unter der Regie von Oliver Parker soll er nun ein zweites Mal im Auftrag Ihrer Majestät 

eine politische Verschwörung aufdecken. Die Handlung bietet nur müde Kalauer. So 

hangelt sich der recht einfältige und uninspirierte Aufguss denn mehr lahm als lustig 

-

-

ren Plätze auf ihre Weise. In der letzten 

... aber pünkt-

lich» thematisierten sie 2010 Grenz-


